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Füuͤnftter Akt

( Zimmer in Burg Granſon . )

Erſte Scene .

Laſarra , Romuald .

La ſ . Darbonnay fort , ohne Abſchied ?

Rom . Fort !

Laſ . Und keiner ſeiner Soͤldner mehr

in der Burg ?

Rom . Keiner . Ganz im Stillen hat

ſich einer nach dem andern fortgeſchli —

chen .

Laſ . Sonderbar ! Doch gleichviel ! Wir

wollen uns um dieſe Thorheit ein ander —

mal den Kopf zerbrechen . Jetzt rufe mir

die Burgfrau . Sie ſoll erſcheinen : gleich !

( Romuald ab . )

Zwey —



3weyte Scene .

Laſarra .

Laß ſehen , ob die Furcht das Mutterherz

es ja den Weibern nurbezaͤhmte ? Oft iſ

um einen Vorwand zu thun , daß ſie mit

Anſtand ſich ergeben koͤnnen ; und wer darf

richten , wenn um eines Kindes Le

Heldin der Mutter weicht ?

Dritte Scene .

Laſarra , Johanna cin ſchmuckloſen Haar ,

und weiten , härnen wengewand , mit einem

Strick umgürtet , tritt langſam ein . )

Romuald .

Laſ . Was iſt das ? welche Kleidung ?

was habt Ihr vor ?

Joh . Dies Gewand ziemt einer trauern⸗

den Wittwe .

Laſ . Im Hochzeitkleide hoffte ich Euch

zu erblicken .

Joh .
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Joh . So feyre ich die Vermaͤhlung mit

dem Tode .

Laſ . Ihr habt falſch gerechnet . Ihr

wolltet Eure Reize mir verbergen , und

ſelbſt in dieſem haͤrnen Kittel ſeyd Ihr

ſchoͤner, als je.

Joh . Ich dulde jeden Spott .

Laſ . Euer Spiegel ſey der Wahrheit

Buͤrge !

Joh . Verſchont das Ohr der Tiefge —

beugten ! Waͤre es moͤglich , daß auch dieſe

abgehaͤrmten Wangen noch Eure Sinne rei —

zen koͤnnten , mit meinen Naͤgeln wuͤrde ich

ſie zerfleiſchen . WJetzt ſprecht ; Ihr habt

mich rufen laſſen . Warum ?

Laſ . Und das fragt Ihr noch ? Die

Stunde der Bedenkzeit iſt voruͤber .

Joh . Mein Schmerz kennt keine Stun —⸗

den .

La ſ . Zum letztenmale , Johanna ! Seyd

taub fuͤr die Liebe , aber hoͤrt die Ver —

nunft !

Joh .
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Joh . Ich hoͤre nur das letzte Roͤcheln

meines Gatten .

Laſ . Euer Wehklagen zieht ihn nicht

aus ſeinem Grabe .

Joh . Doch mich zu ihm hinab .

Laſ . Hin iſt hin ! Todten ru⸗

hen ! Gedenkt der Lebendel gedenkt Eu⸗

res Sohnes !

Joh . Ich habe meinen Sohne ein

großes Opfer gebracht ; denn ich lebe

noch .

Laſ . Und die Blumen der Freude , die

einen Augenblick zu welken ſchienen , wer —

den , von der Liebe angezaucht , aufs neue

ſchoͤner bluͤhen . Auf , Johanna ! Weg mit—

dieſem duͤſtern Gewand ! Schmuͤckt Euch !

Folgt mir zum Altar ! Alles iſt bereit .

Joh . Ihr ſoht , daß ich vernichtet bin ,

und koͤnnt noch ſcherzen ?

Laſ . So laßt doch zum mindeſten mich

von der Zukunft hoffen .

Joßb .



168

Joh . Fuͤr mich iſt keine Zukunft mehr ,

als j enſeits .

Laſ . Die lindernde Hand der Zeit —

Joh . Die Zeit beherrſcht alles , nur

wahre Liebe nicht .

Laſ . Ihr ſeht , wie ſchonend ich verfah —

re . Wollt Ihr mir jeden Troſt verſa gen ?

Kein ſchwaches Licht in ferner Daͤmmerung

mir anzuͤnden ?

Joh . Nein !

Laſ . Ihr ſeyd unwandelbar entſchloſſen ,

nie die Meinige zu werden ?

Laſ . Nun dann , mich trifft kein Vor —

wurf , wenn ich der Halsſtarrigkeit Gewalt

entgegenſetze .

Joh . Ich ſpotte der Gewalt

Laſ . Auch dann , wenn Eures Kindes

Leben an dieſem Augenblicke haͤngt ?

Joh . Auch dann !
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5 Ach ſcch .Laſ . h ſchwoͤre s Euch , der Knabe5

ſtirbt in deſer Stunde .

Joh . Er ſterbe ; dann feſſeln mich kei —

nne Bande mehr an dieſe Welt : da

wohnt alles , was ich liebe , jenſeits des

Grabes ; dann ſchlaͤgt die Stunde der Ver —

einigung .

Laſ . Mutter , du haſt deines Kindes

Todesurtheil ausgeſprochen .

Joh . Und das Meinige !

Laſ . Laß ſehen , ob dieſen Heldenmuth

nichts beugen kann . Knappe ! ( ciebt No⸗

muald einen Wink, dieſer geht ab. ) Sch hade um

den muntern , goldgelockten Knaben ! Es

haͤtte ein wackerer Ritter aus ihm werden

koͤnnen

Joh . ( beklommen . ) Er werde mehr , er

werde ein Engel Gottes !

La ſ. Ich haͤtte ihn geliebt und erzogen ,

wie meinen eignen Sohn .

Romuald kommt mit dem Henker zurück . )

Joh .
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Joh . Was ſoll der ?

Laſ . Ihr fragt ? Geh , fuͤhre den Kna —

ben her !

Joh . ( ſehr unruhig . ) Meinen Otto ? Er

ſchlaͤft .

Laſ . Er ſoll erwachen , um bald wieder

einzuſchlafen . Geh !

Rom . ( ab . )

Joh . Wie ? Du koͤnnteſt der Mutter

zumuthen , Zeuge bey der Hinrichtung ihres

Sohnes zu ſeyn ?

Laſ . Ihr wollt es ja .

Joh . Nein ,es iſt nicht moͤglich ! So

tief kann Gottes Ebenbild nicht fallen !

Biſt du ein boͤſer Geiſt der Hoͤlle , ſo wirf

die Menſchenlarve von dir ! Nein , es iſt

nicht moͤglich! Du willſt mich Aermſte nur

verſuchen .

Laſ . Warum tobſt du ? warum zitterſt

du ? Iſt des Kindes Leben nicht in deiner

Gewalt ?



Vierte Scene .

Vorige , Otto , Romuald .

Otto . Mutter ! ich ſchlief ſo ſanft !

J 0 h. ( ſchließt ihn bebend in ihre Arme . )

Komm , komm , in meinen Armen ſollſt du

einſchlummern und ich mit dir !

Laſ . Johanna ! Noch iſt es Zeit .

Joh . ein fürchterlicher Angſt . ) Otto ! dein

Vater iſt todt , bald ſtirbt auch deine Mut⸗

ter . Willſt du allein bey dieſem Manne

Nein Mutter ! mit dir !

Schooße !

Joh . cumklammert ihn feſt . ) Wohlan , Hen⸗

ker ! Jetzt ermorde uns beyde !



——

N7

a ſ. Mit nichten ! Reißt ihn weg von

Otto . (ſich erſchrocken an die Mutter ſchmie;

gend . ) Aeh/, Mutter !

oh . ( ihn mit Todesangſt umklammernd . )

nicht ? — es donnert — ja es donnert

ſchon — jetz

— Gott ! Gott iſt uns nahe !1

te nichts ! Solchen Frevel duldet der

Allmaͤchtige nicht ! — Nein ! nein ! es

donnert ! — es wird blitzen ! — es muß

blitzen !

Laſ . Johanna ! beſinne dich ! Kein Wun —

der wird den Knaben retten . Nur du —

ſprich ein Wort !

Joh . Tod , mir und dem Kinde !

Laſ . ( wüthend . ) 7
Tod ? Wohlan ! Dein

Wunſch ſey gewaͤhrt. Reißt den Knaben

von ihr weg ! ( Die Knappen gehorchen . )



Joh . Cihr Kind mit mütterlicher Angſt ver⸗

heidigend . ) Nein ! nein ! Gott ! Barm —

R
Rettung ! ( Die Knap⸗herzigkeit !

pen ſchleppen Otto fort , Johanna ſchlägt ſinnlos

zu Voden , indem ſie ſich das Haar zerrauft . ) .

Halt !

Otto . Mutter ! Mutter !

Joh . Ich — halt ! — ich will —

Gott ! — Adalbert ! — ich muß —halt !

( mit erſtickter Stimme . ) Laſarra ! Ich folge

dir zum Altare !

La ſ . Endlich ! Ohülft ihr auf . ) Erhole

dich ! Steh auf , fuͤrchte nichts !

Joh . , eſchwach winkend . ) Weg ! weg ! die —

ſe graͤßlichen Menſch

Laſ . Laßt den Knaben los und geht !

( Die Knappen und der Henker gehen ab . ) Sieh ,

es ſchmerzt mich , daß dein Trotz es ſo weit

kommen ließ . Doch vergeſſen ſey die Ver —

gangenheit ! Die Zukunft heiter — folge

mir !



Otto . Mutter ! darf ich wieder bey dir

bleiben ?

Joh . Du darfſt !

Otto . Wir werden leben ?

Joh . Du wirſt leben . Vergieb , Adal —

bert ! das leidende Weib war ſtark , — die

Mutter war zu ſchwach ! — Du , mein

Sohn , wirſt leben !

Laſ . Komm , Theure ! Alles iſt be—

reit .

Joh . ( ſehr ſchwach . ) Ich komme !



Vorige , Ullo , dann Rupert ,

dann Romuald .

Ullo . Herr , die Veſte iſt umringt .

Ullo . Von Hirten und Bauern . Ihre

ahl mehrt ſich mit jedem Augenblick ; ſie

ſcheinen aus der Erde hervorzuwachſen .

Laſ . Geſindel !

Ullo . Doch ſah ich beym Fackelſchein

auch Ritter an ihrer Spitze .

La ſ. Was wollen ſie ?

Ullo . Sie ſchmaͤhen Euch und rufen

Frau Johanna .

Laſ . Wohl ! Sie moͤgen uns den Gluͤck—

wunſch zur Vermaͤhlung rufen ! Cbietet So—

hannen die Hand , um zu gehen . )

Rupert . (ellig . ) Ge trenger Herr ! drauſ —

ſen wird ' s bedenklich .
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Laſ . Habt ihr feigen Buben euch ge —

gen mich verſchworen ?

Rupert . Sie ſchleudern Steine in die

Burg . Sie fallen hageldicht .

Laſ . So ſammelt ſie und ſchleudert

ſie zuruͤck ! Fort ! Verhaltet euch nur

ruhig ; d

men und toben mag das Geſindel ,

ie Burg iſt wohlverwahrt . Laͤr⸗

wir lagern uns indeß zum Hockzeit —

ſchmauſe .

Romuald . ( eilig . ) Herr Ritter ! Es

iſt hohe Zeit , daß Ihr das Schwerdt er —

greift .

Laſ . Morgen ! Morgen !

Romuald . Morgen waͤre vielleicht zu

ſpaͤt. Von allen Seiten werden Sturm —

boͤcke und Mauerbrecher gegen die Burg ge —

ſchleppt .

Laſ . Seyd ihr alle zu Haſen gewor —

den ? Habt ihr keine Faͤuſte mehr , euch

zu vertheidigen ? Giebt es keine Steine ,

keine



keine Felſenſtuͤcke , kein ſiedend Pech hinab⸗

zuſchleudern ?

Romuald . Seit Ritter Darbonnay

mit ſeinen Soͤldnern uns verlaſſen

Ve Vertheidigung der oͤden Veſte zu we⸗

Laſ . Verdammt !

Romuald . Mein Rath , Herr Ritter ,

waͤre ein Ausfall . Es ſind Hirten ,

Bauern , ſchlecht bewaffnet ; wir ſtuͤrmen

unter ſie- mit unſern breiten Schwerdtern ,

und ſprengen ſie aus einander , wie Feld⸗

Laſ . Cnach kurzem Veſinnen . ) Du haſt

Recht . Mein Schwerdt ! meinen Har —

niſch ! Waffnet Euch ! ( Die Knappen gehen . )

Verdammter Poͤbel ! welche Stunde ent —

ruͤckt mir deine blinde Raſerey ! Verzeiht ,

ſchoͤne Braut ! Noch einmal muß ich um

Euern Beſitz kaͤmpfen , hoffentlich zum letz—⸗

tenmale ! — Dann ruhe ich ſanft in Euern

Viert . Vand . M̃ Armen ,



Armen , und umwinde mein Schwerdt mit

den Roſen der Liebe ! l Ha ! der Morgen

daͤmmert ſchon ! Fort , hinaus ! Cab . )

Otto . Mutter , laß mich auch fort . Ich

will hinaus zu den Leuten , die uns lieben ;

ich will ihnen helfen .

Sobh Due

Otto . Ich kann werfen ; ich treffe Vo —ͤ

gel auf den Baͤumen . Philipp hat mich

das gelehrt .

Joh . Willſt du mich verlaſſen ?

Otto . Nimmermehr !

Joh . Ich habe dich theuer erkauft !

Bleib ! wir koͤnnen nur beten ! Beten

wollen wir ! ( ſinkt auf die Knie . )

Sechſte



Sechſte Scene .

Vorige , Wolf ktritt ein , Gang und Spra⸗ge /

che verrathen den Verwundeten . )

Otto . ( büpft ihm entgegen . ) Wolf ! mein

Wolf ! Lebſt du noch ?

Joh . eſpringt auf . ) Wolf ! biſt du ein

Geiſt ? Matilde ſagte mir —

Wolf . Ja , edle Frau , man hielt mich

fuͤr todt . Der Blutverluſt — ein ehrli —

cher Knappe hat Barmherzigkeit an mir ge —

uͤbt, mich heimlich gepflegt , verbunden —

Ein andermal mehr davon ! Jetzt ſind die

Augenblicke koſtbar !

Joh . Ach Wolf ! Mein Gemahl ! dein

guter Herr !

Wolf . Ich weiß es ; — er iſt un⸗

ten .

Joh . Wo ? wo ?

Wolf . Er ſtuͤrmt die Veſte .

M 2
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Joh . Adalbert ?

Wolf . Und Junker Philipp !

oh . Mein Gemahl iſt nicht todt ?

Wolf . Wer ſagt ' Euch das ?

Joh . Laſarra .

Luͤge!

(iſt außer ſich , ihre Freude grenzt anD

Wahnſinn ; ſie will Wolfs Hand küſſen , er zieht ſie

zurück . )

Wolf . Edle Frau ! was wollt Ihr

Joh . ( drückt Otto in die Arme und ſagt mit

erſtickter Stimme : ) Dein Vater lebt !

Wolf . Habe ich doch ſeine Stimme

ſelbſt vernommen !

Otto . Freude , Freude , liebe Mut⸗

ter !

Joh . Cſtärzt auf die Knie und hebt die Hände

dankend gen Himimel . ) Ach! — Luft ! —

Luft !
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Wolf . Faßt Euch ! Jetzt gilts ! Ichö

bin ermuͤdet , kann nicht fechten . Aber Ihr

koͤnnt helfen , retten , ſiegen !

Joh . ecſpringt auk. ) Ich ? wie ?

Wolf . Unſere Knappen waren gefan⸗

gen , unten im Burgverlies . Im Getuͤm⸗

mel haben die Waͤchter ſich entfernt . —

Ich raffte mich auf , ſchlich hinab , und ließ

ſie frey . Noch zagen ſie ; doch wenn Ihr

erſcheint , und ihnen Muth einſprecht , ſo

waffnen ſie ſich mit allem , was ihnen unter

die Haͤnde faͤllt, und packen den Feind im

Ruͤcken , ehe er ſich deſſen verſieht .

Joh . Habe Dank , treuer Wolf ! Ja ,

ich will hinunter , hinaus ! Sorge du in⸗

deſſen fuͤr den Knaben — Adalbert ! —

Gott ! wie konnt ' ich einen Augenblick

an deiner Gerechtigkeit verzweifeln !

fort . )

Wolf . Kommt , Junker ! Ihr ſollt mir



koͤnnen wir beyde nicht , aber ſchreyen wol —

len wir , daß Gott und Euer Vater uns

hoͤren ſollen . Cab mit Otto . )

( Freyer Platz , die Sonne geht auf , im Hinter⸗

grunde die Burg Granſon , — man ſieht das

Thor und einen Theil der Zugbrücke , welche

aber nicht auf die Bühne führt . )

Siebente Scene .

Eremit , Hildegard eekkniet neben ihm und

hat ihren Kopf in ſeinen Schoos gelegt . Bauern

N7 und Hirten bewaffnet , ſtehen hinter

ihnen . )

Hild . Wir ſollen ruhig ſeyn , ſprach

mein Philipp , hieher werde das Getuͤmmel

ſchwerlich eindringen . Dieſe wackern Maͤn⸗

ner ließ er uns zum Schutz . Jenſeits wol —

len



len ſie ſtuͤrmen , wo das Waſſer den Felſen

beſpuͤlt .

Erem . O , ich kenne die Stelle recht

gut . War ich gleich ſeit 18 Jahren nicht

an dieſer Pforte , ſo iſt mir doch Alles noch

bekannt , und ich vermiſſe jeden Baum , der

verdorrte , oder abgehauen wurde . Es iſt

ein ſonderbar beklemmendes Gefuͤhl , ſo in

ſeine Heimath treten , und alles fremd , alles

anders finden . Die alten Steine zwar

trotzen noch der Zeit , doch die guten Her⸗

zen , die hinter dieſen Steinen hauſten , ſind

verdorrt .

Hild . Ward ' ich nicht in dieſer Burg

gebohren ? Vater ! hinter jenen alten

Mauern ſoll Euch meine Liebe junge Roſen

pflanzen .

Erem . Siehſt du den Wipfel der Lin —

den , die aus dem Burghofe heruͤber win⸗

ken ? Ich habe ſie ſelbſt gepflanzt . Werde

ich noch einſt in ihren Schatten ruhen ?

Hild .
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Hild . Gewiß ! Gott iſt mit der gerech —

ten Sache !

Erem . Horch ! Die Bruͤcke knarrt !

Was iſt das ? Maͤnner , ſeyd auf eurer
‚

Huth ! ( Sas Burgthor öffnet ſich, die Brücke

wird herabgeloſſen . Laſarra mit ſeiner Schaar eilt

herũber , und verſchwindet hinter der Scene . )

Ha ! der Verwegene wagt einen Aus⸗

fall !

Hild . Und beſchleunigt ſelbſt vielleicht
den Augenblick der Rache .

4 Erem . Wenn er die Unſrigen im Ruͤk⸗

ken uͤberſiele !

Hild . So ſtellen mehr als hundert ihm
die treue Bruſt entgegen . Ich vertraue

nicht der Menge , die von den Gebirgen
herab uns zuſtroͤmte ; aber wohl dem Gei —

ſte , der ſie leitet !

Erem . Es iſt freylich gar ein anders ,
A fuͤr einen guten Herrn , einen Vater ſeines

Volks zu kaͤmpfen , als fuͤr Raͤuber , die

nur
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nur Beute lockt und Zuͤgelloſigkeit bewaff —

Uet .

Hild . Still ! noch Mehrere !

( 3Johanna in glänzender Rüſtung mit gezücktem

Schwerdt und geſchloſſenem Viſir eilt über die

Brücke , hinter ihr ESſtavajels befreyte Knappen
41 mit Eſtavajels Fähnlein . )

Erem . Iſts ein Traum ? War mir ' s

doch , als ſaͤh ich meinen Sohn !

Hild . Und mir , als wehte Eſtavajels

Faͤhnlein unter dem Haufen .

Erem . So ſah er aus , als er fuͤr mich

in die Schranken zog , ſo gieng er raſch und

ſtolz fuͤr mich zum Tode .

Hild . Weg mit dem Traumbilde ! Sein

Heldengeiſt ſchwebt uͤber uns .

Erem . Alles weckt an dieſem fuͤrchterli —

chen Morgen die Erinnerung verjaͤhrter

Leiden . Sieh , wie blutroth die Sonne

heraufſteigt ; ſo graͤßlich war ihr Schim⸗

mer
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mer auch an jenem Tage , als ich mit dir

auf meinen Armen mein vaͤterliches Erbtheil

verließ , und Guntrams Raͤuberhorde dich

am Seegeſtade raubte .

Hild . Truͤbe ſteht die Sonne da ; doch

verzweifle Keiner ! ſie kann am Abend

dennoch heiter untergehen . Vater ! Euer

Abend wird ohne Wolken ſeyn . — Ha !

ich ſehe Philipp !

Achte Scene .

Vorlge , Pihilipep .

Hild . Philipp ! welche Botſchaft bringſt

du ?

Phil . cfaſt athemlos . ) Sie haben uns

von hinten uͤberfallen . Die Unſrigen wi —

chen , doch nur einen Augenblick . Jetzt ſte —

hen ſie wie Mauern und fechten .0

Erem .



Und du ?

Phil . Ich habe mein Schwerdt zerbro —

Erem .

chen . Ein Steinwurf hat mir den Schild

zerſchmettert und den rechten Arm gelaͤhmt.

( Zu einem Bauern . ) Freund ! leihe mir dei —

nen Streitkolben ! Du haſt genug an dei —

nem Schwerdte . ( Der VBauer giebt ihm den

Streitkolben , den er mit der Linken faßt . ) Euch ,

Vater , bitte ich , verbergt Euch hinter jene

Felſen . Ich muß die Maͤnner mit mir

nehmen . Der Kampf wird hitzig , und es

gilt die letzte Anſtrengung .

Hild . Wie ? Verwundet wollteſt du aufs

Neue ins Gefecht dich wagen ?

Phil . Habe ich nur einen Arm ?

Fort ! fort ! Fuͤr die Dankbarkeit habe ich '

mit der rechten Fauſt geſtritten , jetzt fechte

ich , mit der Linken , um meinem ungluͤck —

lichen Vater Verzeihung zu erkaͤmpfen .

Folgt mir , Freunde ! (ctürzt fort , die Bewaff⸗

neten ihm nach . )

Hild .



mSchild ! ohne Waf —

fen ! Nur eines Armes maͤchtig! — Phi —

lipp ! Philipp !

Erem . Laß uns ſchleunig ſeinen Rath

gen . Das Getuͤmmel naͤhert ſich.

Dort im Steinbruch unter den Brombeer —

ſtauden warten wir den Ausgang ab . (SZieht

ſie nach ſich . )

Hild . Philipp ! Philipp ! Cbeyde ab. )

eunte Scene .

( Am Fuße des Berges , auf deſſen Spitze die

Burg ſteht , erſcheinen einzelne Haufen fechtend

zwiſchen den Felſen , — die Felſen ſind ſo ge⸗

ſtellt , daß ſie die Fechtenden von Zeit zu Seit

verbergen . Auf der Zugbrücke ſieht man Eſta⸗

vajels Knappen ſich fechtend zurückziehen , dann

wieder vordringen und verſchwinden . Eben ſo

werden am Fuße des Verges die Hirten zu⸗

rückgetrieben , bis Philipp Laſarra ' s Reitern in

den



kommt , worauf ſich das

wieder endet , und die Fechtenden verſchwinden .

ihrend di Hintergrunde vorgeht , und

die Harſthörner tönen , treten im Vordergrun

Adalbert und Laſarra kämpfend auf ; ſie

fechten eine Zeitlang wie Löwen mit gleichem

Vortheil , bis en

einen Stein fällt . Dieſen Zufall benutzt Laſar⸗

ra , wirft ſich ſchnell auf ihn , reißt ihm das

Schwerdt aus der nd, ſchleudert es fort , und

ſetzt ihm ſein Schwerdt an die Gurgel . )

Laſ . Jetzt ſollſt du meiner Rache nicht

entgehen .

Johanna ſtürjt mit lautem Schrey herzu ,

ſaßt ihe Schwerdt mit beyden Händen , und führ

aus allen Kräſten einen Streich auf Laſarr

Haupt , — ſein Helm iſt geſpalten , und fällt herab ;

eine blutende Kopfwunde wire ſichtbar . )

Laſ . Ctaumelt in die Höhe . ) Ha !

Johanna C( durch die Ar

erſchö t , vermag kaum ſich zu halten , ſtützt ſich

auf ihr Schwerdt , und holt gewaltſam Athem. La⸗

ſarra



ſarra verſucht noch einmal nach Johannen zu hauen ,

iſt aber zu betäubt , wankt hinterwärts , und ſinkt be⸗

täubt am Felſen nieder . )

Adalb . ( der ſich indeſſen aufraffte ) Wer

biſt du , edler Fremdling , — Engel , der

uͤber mein Leben wachte ? Johanna ſtreckt die

Hand nach ihm aus , und deutet erſchöpft auſs Helm⸗

band . ) Soll ich dir den Helm luͤften ?

(ſie bejaht es , er lößt ihr den Helm und wirft ihn

ab . ) Gott ! Johanna ! ( ſinkt zu ihren Füßen ,

Johanna will reden , vermag es nicht und blickt mit

unausſprechlicher Liebe auf ihn herab . )

Laſ . ( ſterbend ) Verflucht ! Die Hoͤlle

hat ſich gegen mich verſchworen !



Zehnte Sceene .

Vorige , Philipp , dann Eremit , Hil⸗

degard , Wolf , Otto .

Phil . efreudig herzu ſtürzend . ) Es iſt voll⸗

bracht ! Wir ſiegen uͤberall ! — Ha ! was

ſeh ich ?

Adalb . Mein Weib ! Mein treues

Weib ! Cumfaßt ihre Knie . )

Joh . Cihn aufhebend . ) Dies Entzuͤcken —

ich kann nicht reden !

Phil . Herbey , herbey , wer Freude hat

am Guten ! herbey ! wer eine Stimme hat

zu lallen , der danke Gott mit uns ! ( Von

allen Seiten ſtrömen Hirten und Bauern herzu , und

in ihrer Mitte die Gefangenen . )

Hild . ein Philipps Armen . ) Philipp ! du

lebſt ?

Phil . Wir ſiegen ! wir ſiegen !

Erem . Durch Gott und treue Liebe !

Phil .



Phil . Jetzt , Hildegard , knie mit mir

im Staube ! Gunade fuͤr meinen Vater !

( wirft ſich zu Adalberts Füßen . )

Adalb . Waͤre ich ein Menſch , wenn ich

in dieſem Augenblick ſtrafen koͤnnte ?

Wolf . Cauf der Burgmauer , hebt Otto hoch

empor . )

Otto . Vater ! Mutter !

Adalb . und Joh . ( ſich wendend und ihre

‚ Arme ausbreitend . ) Unſer Otto !

Een dee .
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